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Das Buch


Wie reagiert eine Frau, wenn sie mit Mitte 30 eine neue Beziehung eingeht und der Mann gleich zu Beginn das Thema Swingen auf den Tisch bringt? Ich war reichlich irritiert, und fragte mich: Reiche ich ihm nach so kurzer Zeit schon nicht mehr? Doch nachdem ich mich ein wenig in das Thema eingelesen hatte, wurde ich dann doch neugierig. So kam es zum ersten Besuch eines Swingerclubs und damit zur Entdeckung einer faszinierenden Welt: einer Welt von Partnertausch und Gruppensex – einer Welt die ich heute nicht mehr missen möchte.




Die Autorin


Nina Noisee wurde 1981 in Niedersachsen geboren. Sie studierte Betriebswirtschaft. Heute lebt und arbeitet sie in Köln. Mit Mitte 30 entdeckte sie ihre Leidenschaft für das Swingen. Die Idee, Bücher über dieses Thema zu schreiben, verdankt sie einer lieben Freundin.





1.


Verführung


So ganz wohl war mir bei der Sache noch immer nicht. Obwohl Marco sich reichlich bemüht hatte, mich auf das Thema Swingen und Swingerclubs vorzubereiten, fühlte ich mich wie ein Teenager beim ersten Kuss: Mir schlug das Herz bis in den Hals, als wir auf den Parkplatz dieses Clubs im Spreewald fuhren. Ich fragte mich, was in diesem Haus in dieser Nacht wohl so alles passieren würde. Und ich war mir ganz und gar nicht sicher, ob mir das auch alles gefallen würde.


Aber ich war ja eine selbstbewusste Frau. Das hatte ich mir auf der Autofahrt vom Hotel zum Club immer wieder mantraartig gesagt. Was wohl halbwegs gewirkt hatte. Jedenfalls zögerte ich nur eine Sekunde, als Marco mich nach dem Einparken ansah und fragte:


„Gehen wir?“


Ich nickte kurz und öffnete die Autotür – obgleich mein eigentliches Ich eher wimmerte und den verzweifelten Vorschlag machte: Können wir nicht lieber zurück in die Stadt fahren und einfach eine Pizza essen? Aber natürlich sprach ich das nicht aus, sondern ging Hand in Hand und erhobenen Hauptes mit meinem Freund zur Eingangstür – der Eingangstür eines Swingerclubs! Vermutlich hätte ich jeden für verrückt erklärt, der mir das ein Jahr zuvor prophezeit hätte.


Apropos ein Jahr zuvor: Das war die Zeit, in der ich angefangen hatte, in einem Singleforum im Internet nach einem Mann für eine neue Beziehung zu suchen. Wobei ich mir nach dem Ende meiner Ehe eigentlich gar nicht so sicher war, ob ich überhaupt schon wieder eine richtige Beziehung wollte. Ich war 35 Jahre alt, seit zwei Jahren von meinem Ehemann getrennt, seit einem Jahr auch glücklich geschieden. Diese Zeit war einerseits gar nicht schlecht. Hin und wieder eine kurze Affäre oder einen One-Night-Stand ohne irgendwelche Verpflichtungen für den Mann oder mich. Wenn der Sex gut war, dann durfte es bei Gelegenheit auch mal eine Wiederholung geben – wenn nicht, dann nicht.


Andererseits musste ich mir aber auch eingestehen, dass ich mich nach mehr Verlässlichkeit im Leben sehnte. Es musste ja nicht gleich auf eine neue Ehe hinauslaufen. Aber zwischen einem One-Night-Stand und dem Treueversprechen für alle Ewigkeit musste es doch noch mehr Möglichkeiten geben, so mein Gedanke damals.


Genau in dieser Zeit traf ich Marco: Ich hatte ihn in einem Single-Forum entdeckt, und er hatte mir auf Anhieb gefallen – nicht nur wegen seiner Bilder, auf denen er ein ausgesprochen charmantes Lächeln zeigte. Er war drei Jahre älter als ich und seit etwa zwei Jahren von seiner Frau getrennt – die Scheidung, so erzählte er mir bei unserem ersten Date in einem Hamburger Bistro, stehe demnächst an. Warum er und seine künftige Ex-Frau sich mit diesem juristischen Schritt so viel Zeit ließen, wollte ich lieber nicht hinterfragen.


Ich fühlte mich ausgesprochen wohl in seiner Gesellschaft an diesem regnerischen Tag in Hamburg. Er war genau der Typ Mann, für den ich schon immer eine Schwäche hatte: schwarze Haare, Dreitagbart, braune Augen, groß, schlank, sportlich, breite Schulter, ausgesprochen charmant und immer ein hintergründiges Lächeln auf den Lippen. Dass er in Hamburg wohnte und ich zu jener Zeit in Hannover, war eigentlich gar nicht so schlecht. Nach den Jahren meiner viel zu engen Ehe wäre eine Beziehung mit etwas (auch räumlichem) Abstand vielleicht genau das, was mir guttun würde. Eine gewisse Verlässlichkeit, aber jeder konnte sein Ding machen. Das sah Marco ganz ähnlich. Allerdings verstand er darunter etwas anderes als ich – was mir jedoch erst später klar wurde.


Ich hörte zwar interessiert zu, als er mir bereits bei diesem ersten Date freimütig von seinen Swingerclub-Erfahrungen erzählte, aber ich kam überhaupt nicht auf die Idee, dass das etwas mit mir zu tun haben könnte. Dass dieser Mann jedoch mit mir zu tun haben würde, ahnte ich sehr wohl – und sollte recht behalten. Eine Woche später erlebten wir unsere erste gemeinsame Nacht bei mir in Hannover.


Erst ein paar Monate nach unserem ersten Date kam in mir die Ahnung auf, dass Marcos Erzählungen aus dem Reich der Swinger nicht nur allgemeiner Smalltalk gewesen war, sondern durchaus etwas mit mir zu tun haben könnte – zu tun haben würden, wie mir während einer unserer (meist ausgesprochen heißen) Wochenenden klar wurde.


„Stell dir mal vor, das wäre jetzt nicht mein Finger, sondern ein Schwanz“, sagte er, während er zwischen meinen Beinen lag und mir seinen Mittelfinger in den Mund gesteckt hatte.


„Wie soll das dein Schwanz sein?“, entgegnete ich nuschelnd. „Der steckt doch gerade an anderer Stelle in mir.“


„Ich sagte nicht mein Schwanz, ich sagte ein Schwanz“, gab er zurück.


Ich blinzelte ihn an und schmunzelte. Ach so. Da hatte ich im ersten Moment tatsächlich nicht so ganz geschaltet.


„Du hast ja heiße Fantasien“, gab ich zurück und saugte anschließend sehr intensiv an seinem Finger.


Unsere Blicke trafen sich, er hatte ein geiles Funkeln in den Augen und erhöhte sein Tempo in mir. Kurz darauf hatte er mich zum Orgasmus gefickt, und nur ein paar Augenblicke später kam auch er in mir.


Für ein paar Minuten blieben wir einfach nur eingekuschelt liegen, streichelten uns sanft und genossen die Nach-Sex-Stimmung.


„Du findest die Fantasie also heiß“, setzte er schließlich an.


„Du meinst die Fantasie von einem Schwanz in meinem Mund?“


„Ja, genau die.“


„Du weißt doch, dass ich deinen Schwanz ausgesprochen gern mit dem Mund verwöhne.“


„Ich meinte jetzt nicht ausschließlich meinen Schwanz.“


Natürlich wusste ich, worauf er hinaus wollte. Aber ich stellte mich ein bisschen dumm. Ich wollte doch einmal sehen, wie konkret er werden würde mit seinen erotischen Fantasien.


„Ich glaube, den anderen Männern, mit denen ich das bisher gemacht habe, hat das auch immer gefallen“, gab ich zurück.


„Daran habe ich nicht den geringsten Zweifel. Du bist eine Künstlerin mit deinen Lippen.“


Ich lächelte ihn versonnen an. Natürlich war mir klar, dass er ein solches Kompliment vermutlich jeder Frau machen würde, die ihm einen geblasen hatte. Aber ich empfand es dennoch als schön, das aus seinem Mund zu hören. Vielleicht meinte er es ja sogar ernst.


„Ich hatte allerdings gerade eine weitergehende Fantasie im Kopf“, fuhr er fort.


„Nämlich welche?“


„Die Fantasie, dass ich dich ficke, während du einen anderen Mann bläst.“


Na also. Das hatte aber lange gedauert, bis er das endlich ausgesprochen hatte.


„Zwei Männer allein für mich?“, fragte ich schmunzelnd.


„Ja, zum Beispiel.“


„Zum Beispiel? Was noch?“


„Zwei Männer und zwei Frauen – oder auch noch mehr Mitspieler.“


Ups – ich hatte wohl doch nicht gewusst, worauf er hinaus wollte. Jedenfalls nicht komplett.


„Du sprichst von Gruppensex?“, fragte ich jetzt ganz ernsthaft.


„Nenn es Gruppensex, nenn es swingen – jedenfalls finde ich den Gedanken sehr erregend, es mit mehreren Menschen gleichzeitig zu tun. Hatte ich dir ja schon bei unserem ersten Kaffee-Date in Hamburg erzählt.“


Richtig. Das hatte er.


„Und weil ich daraufhin nicht schreiend davongelaufen bin, hast du beschlossen, dass ich die richtige Partnerin dafür sein könnte?“, gab ich zurück.


„So ungefähr. Aber natürlich nicht nur.“


„Weshalb noch?“


„Weil du eine schöne Frau bist, weil du sensationelle Titten hast, weil du unglaublich heiß blasen kannst und überhaupt ein Vulkan im Bett bist.“


Holla – das war jetzt aber eine ziemliche Ballung an Komplimenten. Wenn er nur die Hälfte davon ernst gemeint hatte, dann war das schon eine Menge. Schöne Frau? Naja, in männlichen Augen mochte das vielleicht so sein – sonst würden wir jetzt wohl nicht gemeinsam in diesem Bett liegen. Sensationelle Titten? Das war natürlich übertrieben – auch wenn meine Oberweite tatsächlich nicht gerade klein war, und ich mit ihr durchaus zufrieden war. Heiß blasen? Das konnte ich ja nicht selbst beurteilen. Auf jeden Fall machte ich das schon immer ausgesprochen gern – auch immer mal wieder bis zum Ende. Eine Abneigung gegen Sperma im Mund hatte ich jedenfalls nicht. Ein Vulkan im Bett? Hm … Zumindest hatte ich schon immer sehr viel Spaß am Sex. Und der Sex mit Marco war einfach extrem geil. Manchmal war ich überrascht, wie oft er in einer Nacht wollte – und konnte. Aber Gruppensex? Das war doch noch etwas anderes.


„Wenn ich ehrlich sein soll“, entgegnete ich, „dann reicht mir der Sex, den wir zwei miteinander haben, vollkommen aus. Du bist ein derart guter Lover – da kommt bei mir gar kein Bedürfnis nach einem zweiten Mann auf.“


Er lächelte etwas schräg. Einerseits hörte er vermutlich mein Kompliment ganz gern, andererseits war es sicherlich nicht das, was er hatte hören wollen. Damit beließen wir es. Zumindest für den Augenblick. Statt weiter über Gruppensex zu fantasieren, hatte ich weit mehr Lust, seine Einschätzung über meine Blas-Künste praktisch zu untermauern. Und obwohl sein letzter Orgasmus noch nicht lange her war, genoss ich es kurz darauf, sein Sperma im meinem Mund zu schmecken. Ich war mir sicher, dass auch er das genoss.


Ein bisschen gab mir dieses Thema dann aber doch zu denken. Wir waren jetzt erst seit wenigen Monaten zusammen – und trotzdem hatte er ganz offensichtlich das Bedürfnis, auch mit anderen Frauen Sex zu haben. Am Anfang dieses Gesprächs hatte ich noch gedacht, es ginge ihm lediglich darum, mich gemeinsam mit einem zweiten Mann zu verwöhnen. Diese Fantasie hätte ich ja noch ganz prickelnd gefunden – wenngleich ich es ehrlich mit meiner Aussage gemeint hatte, dass mir unser Sex zu zweit durchaus reichte. Denn der war wirklich jedes Mal gut – richtig gut! Aber Marco hatte sehr schnell die Katze aus dem Sack gelassen. Die Sache mit dem zweiten Mann war nur ein kleiner Teil seiner Fantasie. Tatsächlich ging es ihm eher um ein wildes Durcheinander – also auch darum, dass er mit anderen Frauen vögeln wollte.


Je mehr ich darüber nachdachte, umso mehr schob sich ein unschöner Gedanke in meinen Kopf: Ich reichte ihm bereits nicht mehr! War die Luft etwa schon raus aus unserer frischen Beziehung? War das überhaupt eine Beziehung? Oder eher ein Fickverhältnis? Wir sahen uns nur an den Wochenenden – und dann verbrachten wir stets sehr viel Zeit im Bett (abgesehen davon, dass wir es keineswegs nur im Bett miteinander trieben).


Als ich ihm zwei, drei Wochen später meine Gedanken mitteilte, sah er mich lange und sehr nachdenklich an.


„Wie kommst du denn auf die Idee, dass du mir nicht mehr reichen könntest?“, fragte er.


„Der Gedanke liegt nicht so ganz fern, wenn du auch mit anderen Frauen schlafen möchtest. Findest du nicht?“


„In meiner Fantasie darfst du aber auch mit anderen Männern schlafen. Das ist etwas anderes, als wenn es mir nur darum gehen würde, selbst Fremdsex zu haben.“


„Wo ist der Unterschied?“


Genau das war die Gretchenfrage. Was mir in diesem Moment aber nicht so ganz bewusst war. Doch ich wartete geduldig, bis er mir eine Antwort gab – die mich allerdings nur so halb zufriedenstellte:


„Der entscheidende Unterschied ist, dass wir es zusammen machen würden. Gemeinsam.“


„Gemeinsam fremdgehen?“


„Ich finde nicht, dass das dann Fremdgehen wäre. Wir würden swingen – das ist etwas völlig anderes.“


Tatsächlich nahm meine Verwirrung mit dieser Antwort eher zu als ab. Marco versuchte wortreich, mir den Unterschied zwischen Fremdgehen und Swingen zu erläutern. Aber so richtig nachvollziehen konnte ich seine Gedanken nicht. Als ich nach diesem Wochenende von Hamburg nach Hannover zurückfuhr, fühlte sich das alles doch sehr seltsam an. Ich machte mir ernsthaft Sorgen um unsere Beziehung – wenn man das denn Beziehung nennen wollte, woran mir nun zunehmende Zweifel kamen. Wenn man es nicht Beziehung nennen wollte, dann konnte ja auch jeder von uns wieder fröhlich durch die Gegend vögeln, wie wir das wohl beide vor unserem Kennenlernen getan hatten. Oder konnte man das vielleicht auch dann tun, wenn man es Beziehung nannte? Möglicherweise lief es genau darauf hinaus: eine Beziehung mit der gegenseitigen Erlaubnis zum Fremdgehen. So etwas nannte man dann wohl offene Beziehung.


Am nächsten Wochenende sahen wir uns nicht, weil ich einen beruflichen Außentermin in München hatte, der meinen vollen Einsatz verlangte – leider auch über das Wochenende hinweg. Wir hatten während dieser Tage immer wieder Kontakt über WhatsApp, aber in mein Kopfkino schlich sich dennoch ein böser Film. Wenn dieser Mann das Bedürfnis hatte, mit anderen Frauen zu vögeln, dann konnte er die Nina-freien Tage doch wunderbar dafür nutzen. Ein Mann wie er würde beim Zug durch die Clubs und Bars der Stadt sicherlich schnell fündig, da war ich mir sehr sicher. Ich versuchte, diesen unschönen Film in meinem Kopf abzuschalten, aber es gelang mir nicht.


Erst am Wochenende darauf besuchte er mich wieder in Hannover – und brachte ein kleines Geschenk mit. Keine Blumen, nicht meinen Lieblingswein und auch keine Süßigkeiten, sondern ein Buch. Der Titel: „Monogamie für Fortgeschrittene“ – Untertitel: „Einander treu sein und dennoch fremde Haut spüren: Als Paar in der Welt der Swinger“. Ich sah auf das Buch und dann in seine Augen.


„Danke“, sagte ich leicht verblüfft. „Klingt ja interessant.“


„Ich denke schon. Ich habe dieses Buch verschlungen und finde es großartig. Ich hatte vor zwei Wochen den Eindruck, dass ich dir meine Sichtweise zum Thema Swingen nicht so ganz deutlich machen konnte. Vielleicht gelingt das den Autoren dieses Buches. Vieles darin könnte ich so unterschreiben.“


„Vieles?“


„Ja, vieles – wenn auch nicht unbedingt alles.“


Marco meinte es wirklich ernst mit dem Thema Swingen. Ich hielt das Buch in der Hand und fragte mich, wohin das alles führen würde. Wir sprachen an diesem Wochenende zwar nicht weiter über das Thema, aber es stand dennoch unausgesprochen im Raum. Wenn mir an diesem Mann lag, dann würde ich mich damit also ernsthaft auseinandersetzen müssen. Mir lag sehr an diesem Mann.


Als Marco am Sonntagnachmittag wieder nach Hause fuhr, kochte ich mir einen Kaffee, setzte mich in meinen Lesesessel und schlug das Buch auf. Bereits beim ersten Satz des Klappentextes musste ich lachen: „Einander treu sein und dennoch fremde Haut spüren, klingt wie duschen, ohne nass zu werden“, las ich. Die Autoren (logischerweise ein Swinger-Paar) hatten offensichtlich Sinn für Humor. Auch an anderen Stellen musste ich immer wieder herzhaft lachen oder zumindest schmunzeln. Auf jeden Fall las ich mich fest, vergaß das Abendessen und legte meine Lektüre erst aus der Hand, als mir nach Mitternacht fast die Augen zufielen. Da war nicht mehr viel Text übrig – und den vernaschte ich am nächsten Tag nach Feierabend.
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